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Bekanntmachung
teetresfend bie Einfuhr von Kartoffeln.

Vom 7. Februar 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

Aber die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usro. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. C.
327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Kartoffeln , die nach dem Inkrafttreten dieser Der-
ordnung aus dem Ausland eingeführt werden , sind an die
Meichskartoffelstelle in Berlin zu liefern.

§ 2. Äls Ausland im Sinne der vorstehenden Be¬
stimmung gilt nicht das besetzte Gebiet.

§ 3. Der .Reichskanzler kann die näheren Bedingungen
für die Lieferung festsetzen und erläßt die erforderlichen
Ausführungsbestimmungen . Er kann bestimmen , daß Zu¬
widerhandlungen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft , und
daß neben der Strafe die Kartoffeln , auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht , ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge.
hören oder nicht, eingezogen werden.

§ 4. Der Reichskanzler fann Ausnahmen zulassen und
bestimmen, unter welchen Bedingungen die Verordnung auf
die .Durchfuhr keine Anwendung findet.

§ 5. Diese Veroronung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeit-
Punkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 7. Februar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.
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Bekarmtmachima
ibei die Speifekartoffelversorgung im

Frühjahr und Sommer  1916.
Dom 7. Februar 1916.

Der Bundesral hat aus Grund des § 3 bts Gesetze,
wer die Ermächtigung des Bundesrat» zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1814 (Reichs-Gesetzbl. S.
327) folgende Verordnung erlassen:

b ®er for 9 un 0S « und Verbrauchsregelung.
. . J Die Kommunalverbände sind verpflichtet , die für
oie Ernährung der Bevölkerung bis zur nächsten Ernte er¬
forderlichen Mengen an Speiselartoffeln nach den Vorschriften
meser Verordnung zu beschaffen, soweit der Bedarf nicht aus
°en tn ihren Bezirken verfügbaren Vorräten gedeckt wer-
oen kann. Die Kommunaloerbände müssen die Versorgung
der Bevölkerung mit Speisekartoffeln nach der Bekannt¬
machung vom 4. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 728)
jur Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von
§ ^ 'bprufungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25.
& 0 " 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 607 ) regeln ? die Vor^

8 15b  der Bekanntmachung vom 4. November
ruro bleibt unberührt.

«edmfs ftstfttzê ^ " IaTm  Grundsätze für die Berechnung des

Ledruar me  ft °s§ stellen : m *fli * tet , am 24.
1) toeidjc Mengen von Kartoffeln innerhalb des Kom-

munalverbandes im Gewahrsam der Gemeinden , Hand-
ter, Verbraucher und der Vereinigungen von solchen
vorhanden sind. Mengen unter 10 Kilogramm sind
b“bet  “ u| c.r Betracht zu lassen, soweit nicht die Landes-
zentralbehorden etwas anderes bestimmen;

--- welche Mengen von Kartoffeln die Handel - und Ge-
werbetreibenden , die ihre gewerbliche Niederlassung im
itommunalverband haken , auf Grund rechtsgültiger
i -ieferungsverträge zu foroern berechtigt und zu lie-

^ fern verpflichtet sind.
stellet » » ^ bnis der Feststellung ist der Reichskartoftel-
ü-üe spätestens zum 10. März anzuzeigen.
sam ^ ^ kanzler kann die Ermittlung der im Gewahr-

oer Kartoffelerzeuger befindlichen Vorräte anordnen,
bedarf tz«; ^ Kommunaloerbände sind verpflichtet , den Fehl-
°n°umeld ' r ? e°ch«kartoffelstelle 10. März 1916
der von ibi- Rechskartosselstelle kann die Lieferung
wieseneng ^ i/Esesetzten und dem Bedarfsverbande zuge-
von ib' Z^ / ^ lmengen einem lleberschußverband oder einer
bauten Vermittlung der Kartoffellieferung be-
Men. übertragen ooer die Lieferung selbst überneh-
™eI &eten WrMnbe finb  verpflichtet , die ange-
senen Menaen f °x b*r Reichskartoffelstell « zugewie-
durch den Nbi ^ Verladeort abzunehmen oder die Abnahme
^Widmetetr (SSr? t;£ 0n  Kieferungsverträgen mit der ihnen
Kartoffeln En. und ^ überwachen, daß die
T 'e He°resn -2, ? i7 ^ ^ M Speisezwecken Verwendung finden,
ih« ? Vedg7f ° und die Marineverwaltung können
anm-lden sj! tZl ^ E-ŝ artoffeln der Reichskartoffelstelle
"erpflichte't. b 3 3r6nQf)TIte bcr  angemeldeten Mengen

? °rtofftimenqen au ? ^ n°/ ? »°^ eile ^ nn bestimmen, welche

tzd -- Ä »“nn£Ä nb, ®S, ,t Si«VÄu d --- st'ch.
böabc  von Kartoffeln aufstellen ^ "^ offelerzeuger zur

8 5. Die Kommunaloerbände können die Regelung der
Versorgung (§ 1 Abs. 1 Satz 2) den Gemeinden für den Be-
Zrrk der Gemeinde übertragen . Gemeinden , die nach der letzten
Zählung mehr als zehntausend Einwohner haben , können
die llebertragung verlangen.

8 6. Die Landeszentralbehörden , oder die von ihnen be¬
stimmten Verwaltungsbehörden können die Art der Rege-
lung (ß 1 Abs . 1 Satz 2, § 5) vorschreiben und Ausnahmen
rwn der Verpflichtung zur Regelung der Versorgung zu

8 7 . Die Kommunalverbände oder diejenigen Gemein-
den, denen die Versorgung übertragen ist, können in ihnen»
Bezirke Lagerräume für die Lagerung der Kartoffeln in
Anspruch nehmen . Die Vergütung setzt die höhere Dev
waltungsbehörde endgültig fest.

II . llebergangsbestimmungen.
'§) 8 . Die Kommunaloerbände haben , soweit es zur

Versorgung der Bevölkerung für die Zeit bis zum 15. März
1916 erforderlich ist, die Kartoffelvorräte , die sich in , ihrem
Bezirk nn Gewahrsam von Händlern befinden , zu über¬
nehmen und in laufende Verträge , die von diesen über Lie¬
ferung von Kartoffeln abgeschlossen und vor dem 15 . März
1916 zu erfüllen sind, einzutreten ; ausgenommen sind Ver¬
träge mit den Heeresverwaltungen und der Marineverwal¬
tung.

Die Händler sind zur käuflichen Ueberlassung verpflich¬
tet . Erfolgt die Ueberlassung nicht fteiwillig , so gilt 8 14
bcr Bekanntmachung vom 4. November 1915 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 728 ).

III . Schlußbestimmungen.
§ 9- T " Landeszentralbehörden erlassen die erforder¬

en Ausführungsbestimmungen . Sie bestimmen, wer als
höhere Verwaltungsbehörde , als Kommunalverband oder als
Gemeinde im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist. Die
Landeszentralbehörden können ünordnen ^ daß die den Ge¬
meinden auferlegten Verpflichtungen anstatt von den Ge-
memden von deren Vorstand zu erfüllen sind.

8 10. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die ein
Kommunalverband oder eine Gemeinde , der die Versorgung
übertragen ist, auf Grund dieser Verordnung erlassen hat,
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.
„ § n \ Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vor¬
schriften dieser Verordnung gestatten.

8 12 . Die Abschnitte ll , III und IV der Bekannt¬
machung über die Kartoffelversorgung vom 9. Oktober 1915
treten mit Ausnahme des 8 23 mit dem Beginn des 15.
März 1916 außer Kraft.

8 13 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
kündung in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

79 . Jahrg.
m

Berlin , den 7 . Februar 1916
~ ~ eiltDer Stellvertreter der Reichekanzlers.

Delbrück.

Anordnung der Lanveszentralbehörden.
»f  ® runb bes § 9 der Ausführungsbestimmungen des

Reichskanzlers vom 22. Januar 1916 (R .G .Bl . <3.  59)
yur Verordnung des Bundesrats über die Einfuhr von
Salzheringen wird bestimmt:

, Höhe Verwaltungsbehörde im Sinne der Ausführungs¬
bestimmungen ist der Regierungspräsident , für Berlin der
Oberpräsident.

. . ^ ständige Behörde für das im 8 5 der Ausführungs-
bestlmmungen vorgesehene Verfahren bei llebertragung des
Eigentums find die Landräte ( in Hohenzollern die Oberamt¬
männer ) und die Poltzeiverwaltungen der Stadtkreise , in
deren Bezirken sich die Gegenstände befinden . Im Landes-
polizeibezirk Berlin ist der Polizeipräsident von Berlin zu-
ftändlg.

Berlin W . 9, den 26 . Januar 1916.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe:
Im Auftr . : Lusensky.

Ter Minister für Landwirtschaft . Domänen und Forsten.
Zn !Vertr . : Frhr . vonFalkenhausen.

Der Minister des Innern.
Im Auftr . : Freund.

II b . 1221 M . f. H.
J .-Nr . I A le . 1068 Ms. f. L.

V. 10 476 M . d. I.
An die Herren Regierungspräsidenten , den Herrn Poli¬

zeipräsidenten in Berlin und den Herrn Oberpräsidentei » in
Potsdam.

Bekanntmachung
Die für den Kreis Limburg mit Ausnahme der Stadt

Kimburg festgesetzten Höchstpreise für Butter werden laut
Beschluß des Kreisausschusses hiermit aufgehoben.

Limburg , den 12 . Februar 1916.
Der Vorsitzende de» Kreisausfchuffe«.

Bekanntmachung
über die bei Benutzung der Königlichen Beschäler geltenden

Bedingungen.
1. Stutenbesitzer , welche .Königliche Beschäler benutzen,

unterwerfen sich den im Nachstehenden aufgeführten Be-
dingungen:

. Auswahl des Hengstes steht dem Stutenbefrber
frei . Es darf jedoch keine Stute ohne den vom Gestütwärter
ausgefertigten Deckschein, in dem der gewünschte Hengst be¬
zeichnet ist, zum Decken zugelassen werden . Diie angedeckte
Stute darf im Laufe einer Teckperiode dem Beschäler so
lange zugeführt werden , bis sie sicher abgeschlagen hat . Der
Gestütwärter hat die Verpflichtung , die Stute , auch wem, sie
vereits abgeschlagen hat , öfter zum Nachprobieren zu be-
stellen. Die Herren Stutenbesitzer werden in ihrem eigenen
Interesse gebeten , dieser Aufforderung Folge zu leisten.

3. Fohlenstuten , Stutbuchstuten und solche, die noch
keme Sprünge erhalten haben , sind bei der ersten Rossigkeit
den Stuten oorzuziehen , die schon öfter gedeckt sind.

4. Wird ein Beschäler im Laufe der Deckperiode durch
Krankheit , Versetzung nach einer anderen Station oder auri
sonstigen Gründen verhindert , die von ihm angedeckten Stuten
nachzudecken, so erhalten diese Stuten einen anderen Hengst
der Station zugewiesen. In besonderen Fällen können auch
benachbarte Stationen zu diesem Zweck benutzt werden . Der
betreffende Stutenbesitzer hat alsdann zuvor die Genehmiguna
der Eestutdirektion einzuholen . Diese stellt eine dahin lau¬
tende Bescheinigung aus , die gleichzeitig mit dem Deckschein der
ersten Station im Laufe ver Deckperiode dem Gestütwärter
der anderen Station vorgelegt werden muß.

5. Das Deckgeld ist vor dem ersten Sprunge an den
Gestütwärter zu entrichten . Durch die Entrichtung des Deck-
geldes wird die Berechtigung zur Benutzung der Landbeschäler
mir für die lausende Teckperiode erworben.

6. Stutenbesitzer , die auf ein und derselben Station oder
auf zwei ve^ chiedenen Stationen durch einen zweiten Hengst
nachdecken lassen, sind für den Fall , daß <der Deckgeldersatz
für die benutzten Hengste nicht gleich hoch bemessen ist,
stets zur Zahlung des höheren Deckpreises verpflichtet . Et-
waige Unterschiedbeträge an Deckgeld werden durch die de-
teiligten Gestütwärter dergestalt ausgeglichen , daß das volle
Teckgeld auf derjenigen Station verrechnet wird , die der,
teureren Hengst gestellt hat.

7. Stutenbesitzer , die ohne vorherige Genehmigung der
Eestutdirektion auf anderen Stationen nachdecken lassen, be¬
zahlen das volle Teckgeld für den dort benutzten Hengst ebenso
wie auf der ersten Station . <

8. Die Niederschlagung fälliger Deckgelder kann auch
dann nicht beansprucht werden , wenn die Stuten vor der Ge-
burt eines aus der betreffenden Bedeckung stammenden Foh¬
lens ein gehen.

9 . Von dem Augenblick der Zuführung der Stuten zu
den Königlichen Beschälern ab haftet die Gestütverwaltung
für keinerlei den Stuten oder ihren Besitzern oder deren
Beauftragten durch den Hengst zugefügte Beschädigungen
oder Verletzungen . Insbesondere wird jede Ersatzpflicht aus
8 833 des Bürgerlichen Gesetzbuches und jede Haftung der
Eestütverwaltung für ein etwaiges Verschulden des Stations¬
halters , der Gestütwärter und sonstigen Personen , die aus
Anlaß des Deckaktes irgendwie tätig werden (8 8 278 . 831
ufw . BEB .), ausgeschlossen.

10 . Nach der wiederholt bekannt gemachten Landgestüt-
Ordnung hat:

a ) der Besitzer einer Stute , welche von einem Königlichett
Landbeschäler bedeckt ist und demnächst gefohlt hat,
wenn das Füllen vier Wochen (28 Tage alt geworden)
sofort das Füllengeld an den Gestütwärter der betr.
Station , oder wenn dieser nicht mehr auf der Station
sein sollte, an die Königliche Gestütkasse zu Tillen-
burg kostenfrei zu zahlen . (Auf dem Teck- und Füllen¬
schein wird die Quittung ausgestellt .)

b ) Der Besitzer einer Stute , welche von einem König¬
lichen Landbeschäler bedeckt ist, falls er solche vor
der Abfohlungszeit verkaufen oder veräußert sollte,
sogleich wie vorstehend das Restdeckgeld bezw. Füllen¬
geld bis spätestens Mitte Juli zu zahlen , wenn er
nicht durch ein amtliches Attest desjenigen Ortsvor¬
standes , wo die Stute sich zur Zeit der Abfohlung be¬
funden hat , nachweist, daß die Stute nicht trächtig ge¬
worden ist.

c) der Besitzer einer Stute , welche von einem Königlichen
Landbeschäler bedeckt ist, von der eingetretenen Ab-
fohlung binnen 24  Stunden dem Ortsvorstande An-
zeige zu machen und dabei Geschlecht, Farbe und Ab¬
zeichen des Fohlens anzugeben;

ll) der Ortsvorstand sobald ihm die Anzeige über
die Geburt eines Fohlens wird , diese in eine Liste
mit den erforderlichen Angaben sogleich einzutragen,

e) Der Ortsvorstand genau darauf zu sehen und darüber
zu wachen, daß keine Verheimlichung der geborenen
Fohlen vorgehe , die nötigen Nachforschungen anzu¬
stellen, entdeckte Fälle sofort zur Anzeige zu bringen
und sofern die bezgl. Nachweise nicht erbracht werden,
die fälligen Restdeck- und Füllengelder , welche wie
Staatssteuern zu behandeln sind, nötigenfalls zwangs¬
weise oder durch Pfändung einzuziehen und alsbald
an die Kgl . Eeftütkasfe in Dillenburg abzusenden unter
Angabe , von wem die betreffenden Gelder sind.

Von der Einziehung der Rest-Beträge ist nur dann
Abstand zu nehmen , wenn der Schuldner den Postschein über
die rnzrvischen erfolgte Abführung der Summe an die Kgl.
Eeftütkasfe Dillenburg oder den von dem Gestütwärter
quittierten Deck- und Füllenschein vorzeigt.

Königliche Gestiitdirektion Dillenbirrg.

J
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Far-
de Schl Größe

Ge¬
burt«
fahr

Heimat
Abstammung

Vater | Mutter
] Limburg Hadamar im l, Kadett F. «. l 77 /68 i904 Rheinland Ignatz Rh Belg Kattblst.

Gestütsstall 2. Leibwächter F A. l " /e« 1906 Rheinland King Rh Belg . Kaliblst.
3 Strom Br 8 1'*'«6 1912 Rheinland GaribaldiP ip. 216 Regatha II.
4. Stern Dks. A. N'/.r 1912 Rheinland Stoßoogcl Dorna 1943

2 „ Kirberg Gastwirt Ad. i. Iwan F A. l 76 1904 Belgien Marsalla 13098 Violctte -Rouge
Bender II. Dkf. A. l w/«* 1912 Rheinland Prinz Jean 240 Bea 6735

Die Herren Bürgermeister werden angewiesen, die
Züchter mit dem Inhalt der vorstehenden Verordnung in
ortsüblicher Weise bekannt zu machen. Auf den Inhalt
des § 9 ist nachdrücklichste hinzuweisen.

Auf die im Interesse der Züchter festgesetzten Teckzeiten,
deren genaue Jnnehaltung den Gestütwärtern strengstens
zur Pflicht gemacht ist, ist besonders hinzuweisen. Ferner
mache ich die Herren Bürgermeister darauf aufmerksam,
Last die Abfohlungsergebnisse in die ihnen seinerzeit zugehen»

den Register genau einzutragen und letzter« bis spätestens
20 . Juni d. Zs . an die betreffenden Stationswärter porto-
frei zurückgesandt werden Müssen, auch, daß die Züchter
daran zu erinnern sind, die fälligen Djich- und Fülrengelder
alsbald an die Stationswärter zu zahlen.

Limburg , den 9. Februar 1916.

L . 271. I . D.

Der Landrat.
Niederschutte.

Erfchr stl rr mb |ti faufe.
Großes Hauptquartier , 12. Febr . (W . T . B . Amtlich.)
Nach heftigem Feuer auf einen großen Teil unserer Front

in der Champagne griffen die Franzosen abends östliche des
Gehöftes Maison de Champagne (nordwestlich von Massiges)
an und drangen in einer Breite von noch nicht 200 Meter iw
unsere Stellung rin.

Auf der Combres -Höhe besetzten wir den Rand eines
vor unserem Graben von den Franzosen gesprengten Trichters.

Oberste Heererleitnng.

Berlin , 12 . Febr . <W . T . B . Amtlich.) Der amtliche«
Veröffentlichung vorn 11. Februar über die Vernichtung
der „Arabis " durch unsere Torpedoboote ist hnrzuzu fügen,
daß, wie die tatsächlichen Feststellungen mit Sicherheit er¬
geben haben, auch das durch «inen Torpedo getroffene
zweite englisch « Schiff gesunken  ist.

Des ferneren wurde festgestellt, daß im ganzen der
Kommandant , der Schiffsarzt , ein Offizier, rin Deckoffizier
und 27 Matm von der „Ärabis " gerettet worden sind.
Hiervon sind auf der Rückfahrt infolge des Aufenthalts
im Wasser der Schiffsarzt und drei Mann gestorben.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Großes Hauptquartier , 12. Febr . (SB. T . B . Amtlich)
i In Flandern  drangen «ach lebhaftem Artikirrie-
kampfe Patrouillen und stärker« Erkundungsabteilungen in
die feindlichen Stellungen ei«. Sie nahmen einige wirkungs¬
volle Sprengungen vor und machten südöstlich von Boe-
singhe über 40 Engländer zu Gefangene «.

Englische Artillerie beschoß gestern und vorgestern die
Stadt Lille  mit gutem sachlichem Ergebnis ; Sktuifte oder
militärischer Schaden wurden uns dadurch nicht verursacht.

Ans unserer Front zwischen dem Kanal von La-
Bassee und Arras,  sowie auch südlich der Somme  litt
die Gefach tstätigkeit unter dem unsichtigen SBetter. Zu den
Kämpfen in der Gegend nordwestlich und westlich von V i m y
bis zum 9. Februar sind im ganzen 632 Mann gefangen
genommen worden , die Gesamtbeute beträgt 35 Maschinen¬
gewehre, zwei Mineuwerfer und anderes Gerät.

Unsere Artillerie nahm die feindlichen Steilungen zwischen
der Oise und Reims  unter ftäftiges Feuer ; Patrouillen
stellte« gute Wirkung in den Gräben des Gegners fest.

In der Champagne stürmten  wir südlich von
Ste . Marie -a Py die französischen Stellungen in einer Aus¬
dehnung von 700 Meter und nahmen vier Offiziere und
202 Mann gefangen.  Nordwestlich , von Massiges
scheiterten zwei heftige feindliche Angriffe . An dem von
de» Franzosen vorgestern besetzten Teile unseres Grabens
östlich, von Maison de Champagne dauern Handgranaten-
kämpfe ohne Unterbrechung fort.

Zwischen Maas und Mosel zerstörten wir durch fünf
große Sprengungen die vorderen feindlichen Gräben völlig
in je 30 bis 40 Meter Breite.

Lebhafte Artillerielämp fei « Lothringen und
in den Vogesen.  Südlich von Lasse (östlich von St . Diel
drang eine deutsche Abteilung in einen vorgeschobenen Teil
der französischen Stellung «in und nahm über 30 Jäger
gefangen.

Unsere Flugzeuggeschwader  belegten die feind¬
lichen Etappen und Bahnanlagen von La Panne und
Poperinghe  ausgiebig mit Bomben . Ein Angriff der
feindlichen Flieger auf Ghisteftes (südlich von Ostende) hat
keinen Schaden angrrichtet.

Oberste Heeresleitung.
Die Kämpfe im Artois.

Genf,  12 . Febr . (TU .) Zn einer Besprechung der
letzten Kämpfe im Artois hebt der Lyoner „ Nouvelliste " die
ungeheuren Leiden hervor , denen die französischen Soldaten
in dem außerordentlich schwierigen Gelände von Neuville
infolge der vielen Angriffe der Deutschen ausgesetzt sind.

Ei » Seegefecht in ven Gewässern Berrnundas 7
Paris,  12 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der

„Matin " meldet aus New Pork , daß in den Gqwässern
Bermudas ein Se e gef echt zwischen dem englischen
Panzerkreuzer „ Drake " und einem deutschen  Kriegsschiff
stattgefunden habe ; über den Ausgang des Kampfes und
die Art des deutschen Schiffes sei nichts bekannt.

Fini » Britanniae ..
Ein Hohngelächter scholl uns aus der englischen Presse

entgegen als Antwort auf die letzte Rede des Reilchsschatz-
sekretärs Helfferich , aus oer als Warnruf das Propheten¬
wort „ Finis Britanniae " sich besonders scharf hervorhob.
Seitdem sind kaum acht Wochen vergangen und dem Hohn
ist in manchen Kreisen Englands doch schon Nachdenklichkeit
gefolgt . Die „ Morning Post " vom 5. Februar stellt ' die
bange Frage : „ Wie stehen wir heute ?" und in der jeden
Lichtblicks entbehrenden Antwort , die die Folgen einer Nie¬
derlage Englands in Betracht zieht, entschlüpft dem Blatte
das Geständnis : „Daß das Reich (Großbritannien ) im
Falle einer Niederlage zerfallen würde , ist
Tatsache ."  Wie aber die Niederlage abzuwenden wäre,
weiß das Blatt nicht zu sagen, es doktert nur herum mit den
abgebrauchten , nutzlosen Vorschlägen , daß man irgend etwas
tun sollte und müßte , z. B . soll man aus den geistigen und
militärischen Qualitäten des englischen Volkes , „das Äußerste
herausschlagen ." aber „selbst dann " — erklärt das Blatt
- - „können wir natürlich dem Schicksal nicht befehlen ." Das
klingt schon ganz anders , als die aufgeblasenen Reden und
Schreibereien , die man bisher von jenseits des Kanals ru

- hören bekam . Bekehrt sich England allmählich doch zu Helffe-
richs Ansicht?

M den HL MMiMek.
Großes Hauptquartier , 12. Febr . (W . T . B . Amtlich.»
Vorstöße russischer Patrouille « und kleinerer Abteilung «,

wurden am verschiedenen Stellen der Front abgewiesen.
Oberste Heeresteitnng.

Wien,  12 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart , 12. Febr 1916:

Gestern wurden abermals mehrere russische Aufklärungs¬
abteilungen abgewiesen . Es kam auch zu stärkeren Geschütz¬
kämpfen . Vom Feind unter schwerstes Artilleriefeuer ge¬
nommen , mußte in den Nachmittagsstunden die schon mehr¬
fach genannte Vorpostenschanze nordöstlich von Tarnopel ge¬
räumt werden . Die Russen setzten sich in der verlassenen
Stellung fest, wurden aber in der Nacht durch einen Gegen¬
angriff in heftigem Kampfe wieder hinausgeworfen.

Der Stellvertreter de» Chefs de» Generalstabs : -
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Großes Hauptquartier , 13 . Febr . (SB. T . B . Amtlich.)
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oestlich von Baranowitschi wurden zwei von den Russe«

nach auf dem westlichen Schara -llfer gehalten« Vorwerke
erstürmt.

Oberste Heeresleitung.

ki  inet Hit Stilles.
Wien,  12 . Febr . (SB. T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart , 12. Febr 1916:
An der küftenländischen Front finden seit einigen Tagen

wieder lebhafte Artilleriekämpfe statt . Bei Flitsch erober - ,
ten unsere Truppen heute früh eine feindliche Stellung im
Rombon -Eebiet ; wir erbeuteten drei Maschinengewehre und
nahmen 73 Alpini gefangen.

Der Ettlloertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.
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Wien,  13 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart , 13. Februar 1916:
Nichts Besonderes oorgefallen.

Der Stellvertreter des Chef» de» Generalstabs:
v: H S f e r , Feldmarfchalleutnant.

Großes £
Die Lage

100 000 Mann Verluste der Rüste» in
Bestarabie» .

Wien,  12 . Febr . (TU .) Das „Neue Wiener Jour¬
nal " meldet indirekt aus Petersburg : Die Verluste der vier
wöchigen Offensive in Bessarabien werden mit rund 100 000
M ann beziffert . Diese Verluste sucht man nicht einmal im
Kriegsmmisterium zu verheimlichen , da man mit ihrem Be¬
kanntwerden im Ausland dieNeutralen von dem unerschöpflichen
Menschenmaterial und damit von der Unbesiegbarkeit Ruß¬
lands überzeugen will.

Zu ve» Kämpfe» bei Larnopol.
B er l i n , 13. Febr . (TU .) Der „Voss. Ztg ." wird

aus dem k. und k. Kriegspressequartier gemeldet : Auf dem
nordöstlichen Kriegsschauplatz hat die Tätigkeit der russi¬
schen Artillerie und Aufklärungsabteilungen eine Verstärkung
erfahren , ohne daß sich der Gedanke eines neuen Durch
bruchversuchs geltend machte. Der Gegner lastete kn Wol - '
hynien , Galizien und an der bessarabischen Front unsere Vor - i
feldstellungen ab . Am stärksten war sein Artilleriefeuer aber
auf den Stützpunkt Cebrow nordwestlich von Tarnopol kon¬
zentriert . Man beschloß, diesen vorgeschobenen Posten , dessen;
Besatzung nun schon seit Tagen dem mörderischen Feuer der,
Feindes ausgesetzt war , nicht unnötig zusammcnschießen zu
lassen. Infolgedessen erfolgte gestern nachnittag sein« Zu¬
rücknahme. Der Posten wurde von den Russen sofort be¬
setzt, ging ihnen aber nach einem heftigen nächtlichen Gegen¬
angriff , bei dem der Feind zahlreiche Gefangene zurüLietz,
wieder verloren.
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In eiserner Zeit.
i)

Kriegsroman von Charlotte Wilbert.
(Nachdruck verboten.)

1. Kapitel.
Behaglich lehnte Philipp von Eordis in seinem Klub¬

sessel, die Beine weit von sich gestreckt, die Arme über der
Brust gekreuzt , die Zigarette lässig zwischen den Lippen.
So bot er das Bild eines Menschen, der sich von einer
Strapaze ordentlich ausruht . Philipp von Eordis war Leut¬
nant im Regiment Garde du corps und entstammte dem alten,
angesehenen Adelsgeschlechte der Grafen Gordis -Breitstem.
Er war reich, sehr reich, und auch ein Mann von interessantem
Aeußeren . Das edle, scharf geschnittene Gesicht mit den
blitzenden, blanken Augen , das energische Kinn , das flotte
Schnurrbartchen auf der Oberlippe , verriet sofort den Offi¬
zier und Aristokraten . Eben war er vom Eierzierplatz
heimgekehrt und wollte , froh vom militärischen Dienst für
heute entbunden zu sein, in aller Gemütsruhe seine Zigarette
rauchen und die Erlebnisse des Tages überdenken , als plötz¬
lich der schrille Ton der Hausglocke durch den Korridor
tönte.

Der Bursche öffnete und unangemeldet trat ein ele¬
ganter , junger Zivilist in das Zimmer des Lentnants.

,,N ' Tag, . Phili, " rief er lachend, dem Freunde die
Hand reichend, „na , nun noch nicht umgezogen ?"

„Was, " gähnte dieser, ohne sich aus seiner bequemen
Lage zu erheben , „ umgezogen ? Für was denn , was ist
denn man wieder los ?"

„Na , du bist großartig , Phili ! Weißt du denn nicht,
daß du heute der Einladung der alten Erellenz Heismbach
zur Soiree folgen mußt ? Wir wollten ja zusammen hin-
geheu !"

„I , du lieber Himmel , das Hab' ich ganz vergessen,"
rief jetzt Phili höchst bestürzt , „da soll doch gleich der Deirel
-na warte , in einer halben Stunde bin ich bereit !"

Er klingelte dem Diener , ihm zu helfen , und eine Stunde
später stieg Phili und sein Freund , der Eesandtschaftsattackee
Graf Franz von Brirdorf , die breite Freitreppe zur Villa
der Erellenz Heimbach empor.

Eine glänzende Gesellschaft hatte sich dort eingefunden.
Erzellenz Heimbach liebte es, stets einen auserlesenen Kreis
um sich zu sammeln . Nicht nur militärische Autoritäten,
Aristokraten und andere Noblessen, sondern auch Künstler
und Künstlerinnen , allerdings nur hervorragende und be¬
rühmte Persönlichkeiten , fanden bei ihm offenes Haus.

Phili und Graf Brikdorf schleuderten zusammen durch
die Reihen der Gäste , hier und dort ein par Be¬
grüßungsphrasen wechselnd; plötzlich blieb Franz von Brir-
dors stehen, seine Augen hingen wie gebannt an einer Dame,
die mit mehreren Herren , meist Offizieren , im Gesprächwar.

„Du , Phili , wer ist diese Dame ?" Er stieß dem Freunde
hastig an den Arm , als er ihn im Flüsterton ftug.

„Na . murmelte Phili , „was ist los , du teilst wohl
Püffe aus , was ?"

„Kennst du sie?'" drang Brirdorf aufgeregt in ihn.
Jetzt hatte auch Eordis die Dame erblickt. Ein Lächeln

glitt über seine Züge.
„Tic kennst du nicht, Franzel ? Dias ist ja die „ Prima

Ballerina " vom Königlichen Schauspielhaus . Nicht wahr,
ein Wunder von einem Weib . Als Tänzerin soll sie erst¬
klassige Künstlerin sein."

„Du . kannst du mich ihr nicht oorstellen ? Um jeden
Preis muß ich mit ihr bekannt werden !"

Phili lachte, als er erwiderte : „Na , du scheinst ja schnell
Feuer zu fangen . Armer Franzei ! Verbrenn ' dich nur
nicht an diesen lodernden Flammen . Ich rate dir gut!
Ich denke doch, du kennst sie, die Theaterprinzessinnen —
aber vorstellen kann ich dich, den Gefallen will ich dir
tun, " .und beide schritten langsam auf die berühmte Diva
zu, die sich jetzt gerade von den Herren verabschiedete und
die Blicke wie suchend durch den Saal schweifen ließ . Als
sie Eordis erblickte, winkte sie ihm leicht mit der Hand zu.

„Guten Tag , Graf ! Da treffen wir uns ja auch mal.
öars , J a r*ei*8 nett , habe Sie schon lange nicht meh'ck
gesehen !"

Noch wollte sie weiter sprechen, als sie Brirdorf be¬
merkte und fragend auf Phili blickte.

Nun stellte Eordis vor : „ Fräulein Liane Startell,

unsere berühmte , beliebte Tänzerin — Graf Franz von
Brirdorf , Eesandtschastsattachee ."

Ein fast unmerkliches Zucken huschte über chqs .Gesicht ■
der Tänzerin , während Graf Rirdorf sich galant verbeugte;
und sagte : „ Mein gnädiges Fräulein , ich hörte Ihre Kunst
schon oft als eine unvergleichliche preisen , doch hatte iÄ
bisher noch nicht die hohe Ehre , Sie persönlich kennen)
zu leruen ."

„Graf Eordis , ach Verzeihung , durfte ich Ste bitte,!
einen Moment der Gesellschaft der schönen Diva entziehen ?" !
flüsterte irgend eine Stimme Leutnant Eordis ins Ohr . Er
wandte sich um , und ein ' Kollege und Freund , der dicke',
ältere Leutnant Berger stand hinter ihm und bat ihn,
in einer wichtigen Angelegenheit ihn anzuhören.

Phili , sich bei Liane Startell und Franz von Brirdorf
entschuldigend , folgte dem Offizier in den neben dem großen
Festsaal liegenden Rauchsalon , wo sie ungestört miteinander
sprechen konnten.

Franz von Brirdorf schaute lächelnd in Liane Startells,
Gesicht und sprach : „Nun werde ich stolz sein, einige Minute * '
in Ihrer Gesellschaft sein zu dürfen , gnädiges Fräulein !"^

Liane Startell neigte graziös den Kopf und lächelte
ihm zu, während hinter den schwellenden roten Lippen zwei
Reihen prachtvoller Zähne verführerisch hervorblitzten . Ja.
sie war schön, diese Tänzerin , sie war unstreitig ein vollendet
schönes Weib . Das oval geschnittene Gesicht mit dem ble*'
denden rosigen Teint war von einer Fülle lockigen, blau¬
schwarzen Haares umrahmt . Die dunllen Sammetaugeil
waren von langen , seidenen Wimpern beschattet und über
diesen Augen lagen die feingeschwungenen Brauen . Zug um
Zug war das Gesicht des Weibes ein wunderbares , Nässt' I
sches Bild zu nennen . Und diese königliche Gestalt , dies«
zarten , rosigen Hände und die fcingeformten Füße ! Brtt'
darf konnte sich nicht satt sehen an all der Schönheit der
vor ihm stehenden Tänzerin . Wie geistesabwesend erwiderte
er ihre^ Fragen , mechanisch hielt er den Gesprächsstoff auf'
recht. 'Seine Sinne , sein klarer , "denkender Verstand wäre*
abgelenkt von allem anderen , sahen nichts anderes als di«
bestechende Schönheit Liane Startells.

(Fortsetzung fotzt .)
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Wien . 13. Febr. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
gjrtt) verlautbart , 13. Februar 1916:

Ein nächtlicher italienischer Angriff auf die von uns
genommene Stellung im Rombon-Gediet wurde abgewie-
je ». Stellenweise fand lebhaftere feindliche Artillerietätiz-
feit statt Auch Görz erhielt, wie fast täglich, einige Gra¬
naten

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralftabs:
v. Hofer,  Feldmarfchalleutnant.
Ereignisse zur  See.

Äm 12. d. Ms . nachmittags hat ein Seeflug zeug¬
et schwader in Ravenna  zwei Bahnhofsmagazine zer¬
stört! Bahnhofsgebäude. Schwefel- und Zuckerfabrik schwer
beschädigt und einige Brände erzeugt. Die Flugzeuge wurden
wm einer Abwehrbatterie im Hafen Lorsini heftig beschossen.
Ein zweites Geschwader  erzielte in den Pumpwerken
van Lodigoro  und Ca va n e l l o mit schweren Bomben
mehrere Volltreffer. Alle Flugzeuge sind unversehrt zurück¬
gekehrt.

Flottenkommando.

MMkrieMguchtz.
«rohes Hauptquartier, 12. Febr. (W. T. B. Amt«» \
Die Lage ist unverändert.

Oberste Hre«e»lieit«ag.
Dien.  12 . Febr . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

irb verlautbart, 12. Febr .1916:
Westlich von Tirana versuchten italienische Kräfte sich
van uns genommenen Höhenstellung zu bemäcktigen.

nsere Truppen schlugen alle Angriffe zurück.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

der

GroHes Hauptquartier, 13. Febr. (SB. T. B. Amtlich.)Nichts Neues. ’
Oberste Heeresleitung.

W -en.  13 . Febr . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
rd verlautbart , 13. Februar 1916:

Nichts Besonderes vorgefallen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.-

v- H öf e r , Feldmarfchalleutnant.

Btfttzung des rechte » Wardarufers durch die
Kranzofen.

, Lusano  13 . Febr . (TU .) Ein Pariser Drahtdericht
jach, daß die Franzosen bei Jenidze Wardar das rechte
ardarufer besetzten.  ^

efttzung von »kum Kaleh durch die Engländer.
„Eorriere della Sera"

Festung Kum Kalrh gegenüber von Kara°
erdenkst a&n Salontf DOn  den Engländern besetzt

Mt tssmislhtt JüDUßiett.
*£ • « ? b- »edruar auf der Höhe von Beirut das fran°

2 ^ B°^ E - 'Spffren ". das in zwei Minuten unter-
Z ^ rden können b<r hat niemand9e*
*„5 ber ^ 0 fiisfroTtl  auf dem linken Flügel Ar°
ofteiilf,!L 0^nC . 3 ™ Zentrum dauerten die Vor-

on- X*r Feind , der eine unserer Stellungen
'-tzt hielt, wurde durch emcn Gegenangriff  daraus
ertrieben  Er liefe eine Menge Tote zurück.

an der Jrakfront  zerstörte eine zur Aufkläruna in
nliub x“ Theck Said oorgesandte Kolonne die Telegra-
nlmie des Feindes ,n der Umgebung und zwang durch

Motorfahrzeug zum Rückzug. ' Bei
^ut -el-Amara zeitweise unterbrochenes Infam

% «i» 7r . Unfere Freiwilligen-Abteilungett
oL °m Endliches Lager westlich von
nia an. Ter Kampf dauerte bis in die Nackt hinein.

!ie ff,! .™ ,®“rbecẑwungen . in südlicher Richtung zu
nJt rn  k tC| dabei«ne Menge Tote zurück. Zn diesem
Qffen >2 ^ dem Feind einige Gefangene, eine Menge
■ i Munition und Saumtiere abgenommen.

unter dem Vorsitz des französischen Ministers des Aeutzern
etnzusetzenden diplomatischen Ententcausschutzzur Verfügung
stellen, der die Kriegsziele bezeichnet und durch einen bereits
funftioiilerenden militärischen Ausschutz ausarbeiten lätzt. Die
französische Regierung hat bereits die Zustimmung Eng¬
lands und Rußlands erhalten, hegt jedoch noch Zweifel
am Beitritt Italiens  und lätzt durch den Pariser
Korrespondenten des „Secolo" die Drohung  aussprechen,
das llebereinkommen werden nötigenfalls von den übrigen
drei l^ tentemächten auch ohne Italien  getroffen wer¬
den. Der Korrespondent des „Secolo" beschwört seinerseits
die italienische Regierung , doch ja beizutreten, da 'sonst die
tfcmde neuen Mut fassen würden. Zn Rom töte oder
r et t e man d§n Vierverband . Die jetzigen Zeremonien be¬
sten entweder ein Freudenfest der neugefestigten Freund¬
schaft oder aber ein Begräbnis des Vieroerbandes. Jeden-
falls mutzte die italienische Regierung sich endgültig cnt-
weiden und eine etwaige Ablehnung ausführlich vor dem
Volke begründen.
w (3 £nf- Frkft .) Agenzia Stefani mel-
det : In einer Unterredung, die heute vormittag in der Con-
sulta zwischen den Mitgliedern der französischen Regierung,
dem Ministerpräsidenten und Minister des Aeutzern, Briand,
s'I ^ ^ tsserretar Leon Bourgeois , dem französischen Bot-
lSafter Barrere und den italienischen Ministern Calandra und
Sonnino stattfand , einigte man sich über die Notwendigkeit,
b® Anstrengungen der Alliierten enger zusammenzufchlieben
zur besseren Sicherung der vollkommenen Einheitlichkeitder
Handlungen, deren Notwendigkeit bereits von den anderen
verbündeten Regierungen anerkannt worden ist. Man be-
schlotz zu diesem Zweck in kürzester Zeit in Paris eine Kon-

J eT alJncrtcn  Staaten zu versammeln, an der ihre
politischen und militärischen Vertreter teilnehmen sollen. Die

bie,efr+^° nf^ en3 foIIe-n in  einer sofort stattfindenden
Zusammenkunft der Eeneralstäbe der größeren Staaten vor-ocreirer werden.

Amerika gegen bewaffnete Handelsschiffe.
« daris  12 . Febr . (W. T. B . Nichtamtlich.) Das

„Iournal erfahrt aus Washington : Da ein drittes be-
^ 'tzetes ttalienisches Handelsschiff in New York eingelaufen
’jf £ at  ' rrf)  das Staatsdepartement veranlaßt ge eben die
Verfügungen über die Berechtigung von Handelsschiffen zur
Mltfuhrung von Geschützen abzuändern.  Das besage
datz die italienische Regierung den italienischen Dämpfern

^ud „Verona " die Abfahrt nicht vor der Aus-
schiffting ihrer Geschütze gestatten werde.

stellungen sind 16 Personen getötet,  außerdem 12
Personen verwundet, darunter vier schwer. Ter Material¬
ist sehr bedeutend. Unter den Getüteten befindet sich G--
neralmazor Tymscha.

^ie Nationalität der Schnecken.  Die fran¬
zösischen Feinschmecker sind in Gefahr, eine ihrer Lieblings-
speisen, namlrch die fetten, weißen, saftigen Schnecken, nicht
m Gewissensbisse essen zu können, denn es sind
ernstliche Zweifel ausgestiegen, ob die Schnecken, und zwar
zust die schmackhaftesten, nicht von verdächtiger Herkunft, ja
geradezu als feindliche Ausländer zu beftachten find. Den
Anstoß zur Aufrollung der bangen Frage gab, wie der
,,-vemps berichtet, ein Bürger der Republik, der den Plan
gefaßt halte , sein Daterland von der französischen Schweiz
aus mft Schnecken zu versorgen. Doch das Geschäft war
weniger einfach, als der Ahnungslose gedacht hatte . Gleich
die erste Sendung wurde im Zollamt von Bellegardc behufs
Beibringung eines Ursprungszeugnisseszurückgehalten. Das
Ursprungszeugnis wurde beigebracht, das die Weichtiere als
biedere Schweizer Schnecken beurkundete. „Glauben Sie"
schreibt der Gewährsmann des „Temps", „datz der Fall
damit beendigt war ? Er fing erst recht an . Das Zollamt
best« " namlrch die Herkunft der Schnecken und ließ de»
Absender Een , datz eine Anzahl von Proben zum Zweck
eingehender .Untersuchung an eine Kommission überwiesen

Kommission trat dreimal zusammen, um
endlrch einen Fachmann mit der Feststellung der Nationalität
der verdächtigen Mollusken zu betrauen." Der Fachmann
ging ans Werk, und nach einiger Zeit , die den Schnecken
hoffentllchnicht zu lang wurde, gelangte er zu dem Ergebnis,
da,- die Weichtiere „deutsche, österreichische, französische und
schweizerische, aber vorwiegend deutsche Untertanen ( !) waren "
Der Absender wurde zum Verlust der Ware und außerdem
zu 26v Franken Strafe verurteilt . Der geistige Urheber der
Schneckenfrage aber scheint ein gewisser Dr . Berillon zu

berselbe, der neulich der medizinischen Mademie eine
höchst beachtenswerte Abhandlung über die . . Ausschei¬
dungen der Deutschen unterbreitet hat . Nachdem er diesen
Gegenstand hinreichend genossen hatte , ging er zu anderen
Studien über und machte alsbald die bedeutsame Entdeckung
daß die bisher als „Burgunder Schnecken" bekannten und
geschätzten Weichtiere in Wirklichkeit deutscher, ja geradezu
bayerischer Herkunft waren. O Graus!

Jycbr . (SB. T. B . Amtlich.» Ein deutsches
i “ 3. Februar an der syrisch«» Küste

.̂ von BeiNit das ftanzösische Linienschiff„Sufften"
Das « chiff sank innerhalb zwei Minuten.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Versenk»,rg de» „Suffren ".

. c der liV "nope .l , 12. Febr. (Zens. Frist.) Das
S%en-' ri!b* UD/‘ versenkte französische Flaggschiff

mit 850 Mann Besatzung innerhalb zwei Mi-
dklick'̂ rmcn (l konnte gere ttet werden.  Der

r te ™ ^ Heldenmut und der Leistungsfähigkeit
Z ?uchboote erneutes Zeugnis ablegenden

S,s2 .̂ sonder , -n Syrien gewaltig sein. Die feind-
'en °Fwaver schaltete-: an der sryischen Küste nach Be-
"ndiaun̂ ^ ^ r Wels- wurden offene Städte, die keine

. "SErI ^ l-chkett fr >n. beschossen. Die Versenkung
llige 3££  Hk£ Strafe  auch für die mut-
b Saifn{6̂ 9 ber  deutschen Konsulate in Alerandrette--uaa ,m Sommer 1915.

^ ttglischs Niederlage in Aegypten.
^ °diê L !^ °? ' ' ' 13‘ Feb^ ^ (Tll .) Zn Aegypten
k eme cr fl^ 5nb^ . ®otL ben  Senussentruppen ober»
wurden»„1t Ü 1\ f C Tl1 l b ^ 1a 9 e- 5000  Englän-
°ffcn ter  Menschen- und Materialoerlusten zurück-

"nd zwar fünf Kilometer landeinwärts.

ueues Abkommen der Entente.
-°ndŝ ^ ' ^ edr. (Zens. Frfft .) Die Vorschläge
lduno de- ^ ^ benyche Regierung sind nach einer Pariser

19̂tnomm ®nC O x DOnor?',er  J tßf5erer  Tragweite , als
-l WUrbe- ^ lle Ententemächte  sollen

' e rE t9 „? T€i e-S-nen Fronten ihren gesamten
^ « 8 an Truppen und Munition dem in Paris ,

Graf Bernftorff als Gaff Lansings.
London  12 . Febr . (TU .) Der Korrespondent des

^Erchange- Telegraph m Washington meldet, datz Gras
V-ÄÄ 9^ -" erstenmal seit der „Lusitania"-
Verwicklung beim Minister Lansing zu Gaste war.

Ahg. EayenSly lcgte sein Landtagsmandat nieder
Berlin,  12 . Februar . Geheimer Kommerzienrat

Cahensly,  der Zentrumsabgeordnete für den 5. Landtags¬
wahlkreis Wiesbaden (Limburg)  hat aus Gesundheits¬
rücksichten sein Landtags -Mandat niedergelegt.

Die Kriegsgeivinnsteuervorlage.
^D - rlin.  12 . Febr . (TU .) Wie die „Tägl . Rundsch"
hört , wird an emem der nächsten Tage die Kriegsgejwinn-
steuervorlage dem Bundesrat zugehen. Wegen der vielen
eigenartigen Bestimmungen dieses Gesetzes werden wohl vier-
zehn Tage vergehen, bevor der Bundesrat diese Angeleqenheit
erledigt hat . Anfang März, so nimmt man an, wird die
Vorlage für die Beratung im Reichstage bereit sein.

und  yermiscimr teil.
Limburg,  den 14. Februar I9 !6.

a. Da « Eiserne Krcuj  Unteroffizier Paul
! fl 60/ 1 ^ \~ x’ im  Knegrbienst beim Inf . Rgt. 255

ftfgtnb, « hielt für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde das
E-ierne Kreuz. Genannter ist ein Sohn de« KriegSoeteranen
von 1866 und 1870/71 , Herrn Zugführers Heinrich Mohri

m ‘ 6-rb rö ^ltpreirs . Der Kreisausschutz hat den
Butterhochstpreis für den Kreis Limburg (mit Ausnahme
der Stadt Limburg) aufgehoben.

*** @t ) e r n e ® r a h a t e n sollen in allen Schulen de«
ckeglerungsbeziiksWiesbaden auigistellk werden und für das
Liebeswerk der Kriegsfürsorge werben. Naiürl .ch sind sie nni
H°kz gedrechselt, das mit eisernen Nägeln gcsp ckr werden soll
der ieber mindestens fünf Pfennig kostet, tiefe Woblfuhrts-
granaten werden später als ^ nderiftn an die Kiiegs .eik in
den Schulhausern einen Ehrenplatz rrtia ken. E-n schöner Gc-
d«nte, der sicher gute Früchte trag n wird, und der auch
anderwärts Nachahmung verdient.

Ge malt ige Steigerung des Truckpapier¬
preises.  Der Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken hat
rit jemer außerordentlichen Generalversammlung am 8. d.
M^ ' ^ e Erhöhung des Truckpapierpreises um 8̂ Mark für
°°e 100 Kilo zunächst für die Monate April, Mai und Juni
beschlossen, was gegenüber den seitherigen Bedingungen einem
40prozenugen Aufschlag gleichkommt. Tie speziell durch Ve'--
teuerung der Rohmaterialien herbeigeführte Preiserhöhuno
wird nicht ohne die empfindlichste Rückwirkung auf dasZeitungsgewerbe bleiben.

Vom Büchertisch
.. Tie soeben erschienene Nr. 46 des „Simplicissimus"

enthalt folgende Zeichnungen: „Die arme Marianne " nnd
„Der große historische Moment" von O. Eulbransson, „Dr
tellenlosen Hausknechte" von Wilhelm Schulz, „Vorahnung"
(mit Gedicht von Peter Hamecher) von R. Steck, „Eine gute
See« von F Reinhardt , „Auch ein Kriegsgewinn" 'von
R Grieß, „Eilglis.h« Kriegstrauungen " von K. W. Boehmer
und Neue russische Fahnen" von E. Thöny. Tertlich ist
dw Nummer ausgestattet mit einer Skizze: „Heroische Land¬
schaft von Slrnold lllitz und je einen Artikel : „Die drei
Bruder von Wunnigel und „Es blitzt im Nebel !" von
Emanuel, ferner mit je einem Gedicht: „Ermannung " von
Remhard Weer, Oh Russenreich. . ." von Bruno Frank.

^nahme der Tertilwaren " von Gideon Gum
und Welteroberung" von Peter Scher, sowie mit neun
Beitragen unter „Lieber Simplicissimus" und „Vom Tage".
Ter „Simplicissimus" kostet pro Nummer 30 Pfg . Man
kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen
ot>er direft vom Simplicissimus-Verlag G. m. b. H L Co
m München. v

Oeffentlicher Wetterdienst.
WetterauSficht für Dienstag, den 15 Februar ISIS.
Meist trübe, Niederschläge(vorwiegend Regen), milde.

ergebt das nageln am
.Stock in Eiseil*nidit!

F . C Cassel, 13 Febr Eine habe aber gerechte Strafe
wurde dem sehr wohlhabend- Mühlenbcsitzer August
Winter  in W o l f h a g c n in : --crhcssn zudikticit Win¬
ter hatte sich nicht ge'cheut, des schnöden Mammons we.cn
,n diesen schweren Krirgszeitcn dem Mehl, das er in den
Handel brachte, bis zu !0,4 Prozent Givs  zuzusctzen und
der Kiew denselben Zusatz bis zu 22,5 Prozent zu machen.
Es wurde fcstgestcüi, daß eine Anzahl La.ckleutc die von
diesem Mehl Brot backten und dasselbe genoffn, schwere
83f rda  u u Ng s st ö r u n g e n erlitten und Kühe, die d:e
gefälschte Kleie fraßen, erkrankten  und längere Zseit bei
der herrschenden Milchknapphcit keine ich gaben Die Straf¬
kammer Cassel verurteilte den gewissenlosen Mcnichen, der
hohe Gewinne auf diese A-t eingehc-wst, wegen Nah-ünas-
mittelfälschung in Verbindung mit Bet.ug zu 1 Zahr Ge^
s ä n g n i s und , 000 Mark Geldstrafe.

Ein Eisenbakmzusammenstofe in Rußland.
Ber lin,  13 . Febr . Auf der Strecke Moskau—Windau

Rybmsk ereignete sich bei der Station Schubino ein folaen-
fchwerer Eisenbahn-Zusammenstoß. Nach den bisherigen Fest¬

Mithürger!
üüs  deutsche Volk hat im Laufe des Krieges weit über

?<ne Mkürorde Mark (Hoid
zur Reichsbank getragen. DLducch sind wir in dte Lag«
versetzt worden, unsere finanziell « Kriegsrüstung
in einer Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feind¬
lich« Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der »ersuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

MitBürger!
Sorgt dafür , datz wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohneAusnahm«
zur Reichsbank. Denkt nicht, datz es auf da- eine Goldstück
nicht antvmme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzig-
Markstück zurückhalten, so würden fast IV» Milliarden Mark
Geld nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht,
unter Einsetzung der ganzen Persönlichkeit  das
Eold zu sammeln und es der Reichsbank zuzuftihren. Jeder
Bürger hat Gelegenheit, durch die Eammcltäligkeit dem
Vaterland « einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne datz
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es dirett zur Reichsdank schicken
will, dem werden die Versendungskosten erseht.

Milliarden Mokd find noch Verkehr.
Er bedarf deshalb noch immer der Anspannung«!&,

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr MnOMimI(flu ja riana aolira
fcifal«; dna-il j irs städi Inrtin!



Krkarmtmachmtgr« und Anzeige»
der Stadl Limburg.

Fdrieger-Hinterbliebenenbezüge.
Die Hinterbliebenen der gefallenen oder infolge von Wun¬

den und sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbenen Kriegs-
teilnehmer erhalten Gnadengebührnisieund nach Ablauf der¬
selben Kriegsversorgungsgebührnifie.

Auf die Gnadengebührniffe haben außer der Witwe und
den Kindern im Falle der Bedürftigkeit auch Verwandte der
aufsteigenden Linie (Eltern und Großeltern) sowie Geschwister,
Geschwisterkinder oder Pflegekinder, deren Unterhalt der Ver¬
storbene ganz oder vorwiegend bestritten hat, Anspruch.

Anträge auf Gnadengebührnisie find entweder an die stell»
Korpsintendanturdes betr. Truppenteils oder an das für den
Wohn- oder Aufenthaltsort zuständige Bezirkskommando zu
richten.

Den Witwen und Kindern verstorbener Kriegsteilnehmer
steht als KriegSversorgungsgebührnisieWitwen- und Waisen¬
geld zu, deren Höhr sich nach dem militärischen Dienstgrade
richtet. Anträge auf Gewährung derselben sind bei der Unter¬
zeichneten Behörde zu stellen. War der Kriegsteilnehmer im
Zivild-rnst (Reich, Staat oder Gemeinde) als Beamter an-
angestellt, sodaß auch die Zivilpenfion zu gewähren ist, so ist
der Antrag auf Kriegswilwen - und Waisengeld an die letzte
Vorgesetzte Dienstbehörde des Verstorbenen zu richten

Bei wandten der aufsteigenden Linie (Vater und jeder
Großvater, Mutter und jede Großmutter» kan « für die
Dauer der Bedürftigkct ein Krieg - elterngeld gewährt
werden, wenn der veistorbcne Kriegsteilnehmer ihren Lebens¬
unterhalt ganz oder überwiegend bestritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls bei der Unterzeichneten Behörde
zu stellen.

Weitere Auskunft wird auf Zimmer Nr. 15 des Rathauses
(Kriegsfürsorge) erteilt

Limburg,  den 25. Juni 1915.
Der Magistrat.

(gcz) Hippel.
Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg,  den 10 Februar 1916.

Der Magistrat:
3(37 Haerten.

Bekanntmachung
betr. die Erhebung der Voriäte an Erzcugnisien der Kartoffel-

trocknerri und Kartoffelfabrikation am i5. Februar 1916.
Auf Anordnung des Herrn Reichskanzlers findet am 15.

Febr. 1916 im Deutschen Reiche auf Grund der Bekanntmachung
über Vorratserhebungen vom2. Februar 1915 R G Bl S,54>
eine Aufnahme von Erzeugnissen der Kartoffeltrocknrrri und
Kartoffelstärkefabrikationstatt, für deren Ausführung im Ge¬
biete de« Königreichs Preußen folgende Bestimmungengelten:

' Die Aufnahme erstreckt sich auf
a) iJorroTj*'!? "'*'1'
b) Kartoffelstöcken, ^ rtoffclgrreßflocken,
c) Kartoffel walzmehl,
d) Kartoff lstärkemehl,
e) trockene Kartoffelstärke,
f) feuchte Kartoffclstärki.
g) Stärkesirup, Bier , E sig- und Rumcouleur
dj Stärkezucker(Traubenzucker),
1) Dextrin,
k) sonstige Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und Stärke¬

fabrikation.
Ausländische Erzeugnisse der Kartoffeltrocknereiund Kar

toffelstärkefabrikation sind ebenfalls anzuzrigen
2. Wer Vorräte der vorbezeichneteN Akt ätN 15. Februar

1916 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, diese Vorräte und
ihre E gentümer anzuzeigen.

Vorräte, die sich am 15. Februar 1916 auf dem Trans¬
port befinden, sind unverzüglich nach dem(Empfang vom
Empfänger anzu.-eigen I ® ? -- GLSSWb-

Von der Anzeige sind diejenigen befreit, deren Vorräte an
den vorbezeichneten Waren insgesamt(d. h. alle Waren zu
sammengenommen) 25 Doppelzentner nicht übersteigen.

3. Wer der ihm hiernach otliegcnden Anzeigepfl cht nicht
nachkommt, verfällt den Strafbestimmungen des § 5 der Be¬
kanntmachung über VorratScrhebungen. vom 2. Februar 19i5,
der lautet:

Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.
Auch können Vorräte, die verschwiegen worden sind,
im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.

Wer fährlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
oder im Unvermögenssalle mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten bestraft.

Die Anzeige ei folgt nach einem Vordruck, der bei dem
Herrn Landrat dahier erhältlich ist.

Die ausgefüllten Vordrucke sind bis spätestens zum 18.
Februar 19l6 dem Herrn Landrat dahier zu übermitteln.

Limburg (Lahn) den 12 Februar 19l6.
Der Magistrat:

4(37 Haerten.

Bekanntmachung
betr. Höchstpreise für Schweinefleisch.

In Abänderung unserer Bekanntmachung vom I. Februar
1916 wird hieimit bis auf weiteres der Höchstpreis
für Schweinekoteletts aus 1,70 Mk. das Pfund;
für Fleischwurst auf 1,60 „ „ „
für gewöhnliche Leber- und Blut¬

wurst «II . Sorte) auf 1,20 „ ,, „
für Speck auf 2,10 „ „
festgesetzt.

Limburg (Lahn), den 10 Februar 1916.
2(37 Der Magistrat : Haerten.

KrictzSfamilielilmtkrstützilng.
Es ist wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden,

daß zum Heeresdienst einberufene Mannschaften, bezgl. deren
die Angehörigen Kriegsunterstützungbezogen haben, entlassen
oder beurlaubt worden sind, ohne daß dies rechtzeitig zu
unserer Kenntnis gelaugt wäre; die diesbezüglichen Mitteilun¬
gen der Truppenteile sind in den meisten Fällen erst später
bei uns eingcgangen. Die betr. Familien haben dann die
Kriegsunterstützung auch nach der Entlassung oder während
der Beurlaubung unberechtigterweise weiter bezogen.

Der Anspruch aus Kriegsunterstützung erlischt, wenn
Mannschaften ganz oder vorübergehend aus dem Kriegsdienste
entlassen oder für längere Zeit beurlaubt werden, da in der
Regel dieselben dadurch in der Lage find, ihre Erwerbstätig,
keit wieder aufzunehmen und somit Bedürftigkeit nicht mehr
vorliegt. Dies gilt auch in allen Fällen, wo die Einberufenen
auf Reklamation zur Wiederaufnahme ihrer gewerblichen etc.
Tätigkeit zeitweise beurlaubt sind Der Anspruch auf Fami-
lienunterstützung besteht dagegen fort, wenn der Einberufene
als krank oder verwundt zeitweilig beurlaubt wird oder in
Heimurlaub sich befindet.

Im Interesse der beteiligten Empfänger von Familien¬
unterstützung ist eS geboten, daß dieselben in allen Fällen, wo
aus den obenerwähnten Gründen die Familienunterstützung
einzustellen ist, hiervon unverzüglich unter Vorlegung von Be¬
weisstücken bei uns (Zimmer 15 des Rathauses) Anzeige er-
statten.

Wer durch Verheimlichung solcher Tatsachen die Familien-
unterstützuug unberechtigterweise weiter bezieht oder weiter
zu beziehen versucht, macht sich strafbar . Außerdem sind
dir Beteiligten zur Zurückerstattungübcihobrner Beträge ver»
pflichtet.

Limburg,  den 10. Februar 1916.
Der Magistrat:

1i (36 Haerten.

Herzlichen Dank allen,  die unserem teuere«
Entschlafenen und uns so viel Liebe und Teil¬
nahme erwiesen haben.

Familie Zimmerma « « .
Freiendiez , Februar 19,6 . 5(37

tu
Alle Kinder,  die am 1. April ds. I «. schulpflich¬

tig werden, sind in der Zeit vom 21.—26 . Febr.  vor¬
mittags l l —12 Uhr im Lienstzimmer der Werner Senger-
schul anzumelden, u«d zwar die Knaben am 21.—23 .,
die Mädchen am 24 .- 26 . Febr . — Bei der Anmel¬
dung ist der Impfschein, von den nicht in Limburg geborenen
Kindern noch der Geburts und Taufschein vorzulegen.

Schulpflichtig  werden am 1. April ds. Js . alle
Kinder, die vor dem l . April 1910 geboren und bis jetzt
noch nicht eingeschult sind.

E« k.ö n n en aber auch salche Kinder angemeldet werden,
die in der Zeit vom I. April bis 30 Sept. 1910 geboren
sind. Deren Aufnahme ist aber von dem Ergebnis der
schulärztlichen  Untersuchung betr. geistige und körper
liche Schulfähigkeit abhängig

Limburg,  10 . Febr. 1916. 6(36
Die Schulleitung.

144  E» Kioto Ulli.
Montag den 14. Februar 1916, abends 9 Uhr

im Evang. Gemeindehause:

Zusammenkunft.
Tagesordnung:  Wichtige Besprechungen-

8(37 Der Vorstand.
Wünschen Sie 20 Mk. wöchentlich zu verdienen?
Zuverlässige Personen finden sofort Beschäftigung zu

Hause durch Herstellung von Strumpfwaren auf unserem
Schnellstricker . Vorkenntnisse nicht nötig . Entfernung
kein Hindernis. Beste Empfehlungen in allen Teilen
Deutschlands . Verlangen Sie alles Nähere durch Aus¬
kunft postfrei und umsonst von

Strumpfwarenfabrik Gustav Niessen & Co., Hamburg
Postamt 6. Merkurstr. 7/11 . 1[31

I iisrnwl un ^ lfirkc
iür Offiziere, Militärbeamie und Mannschaften.

Uniformfucbe — 3Iüt *en — Degen
wasserdichte Bekleidung . 11(1

Wilh . Lehnard senior , Kornmarkt.

(TNo der beim Neujahrs-
^  Gottesdienste im evang.
Gcmeindehause verwechselte
Damenregenschirm bis
her noch nicht gegen den zu¬
rückgebliebenen umgclowcht
wurde, so wird jetzt darum
gebeten 6(37
Gottfr Schäfer, Mechaniker.

iomnterri
wird bet mäßigem Honorar
erteilt. 5(23
Näb. Obere Schiede 11III.

MeMdkllki Katal. frei.
Holzruhmenmotr, Kinderbett
Eisenmöbelfabrik, Suhl i Th

Tragt Euer Gold
zur Reichsdank!

«nrtiW in  MiliiSk-PM-ItPl4
Pakete und Frachtstücke bi» 50 kg sind zu senden:

für Angehörige der Truppenteile, die dem
Verbände der nachstehenden Korps angehören

nach de«
Militär-Paketdepot») I

Eine gute Kapitalsanlage
ist ille AiscMn einer Milcti-Zentrifnge

selbst rar iie Heilste LandvlrtscM!
Glaser&Schmidt, Limburg. «

Wir suchen für unsere
Sackflickmaschine

ein « geeignete Person.
min} $i Krrchl,

1(37 Limburg.

4
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in

srte*
Sa

******J»s

1. Armeekorps, 1. Reservrkorp«,
1. Kavallerie-Division mit

zugeteilten Formatimim
1.  Armeekorps, 2. Reservekorps,
4 u *1 . rr

4. - <
Hauptquartier, Oberbefehlshaber Oft
5. Armerkorp«, 8. Reservekorp»
«. „ «•
7. n 7.
•r »fce* Hauptquartier**)
8. Armerkorp«, 8. Reservrkorp»

n n
° 1».
„ 11.
„ 1*.
* 13.
. 14. '
„ 1&.
. 1*.
„ 17.
* 1«.

1
10.
11.
19.
II.
14.
15.
1«.
17.
18.

mi  e -ichs.)
(S| l. Württ.)

19.
20.
II.
21.
28.
94.
26.
26.
17.

19.
20.
91.
92.
93.
94.
96.
36.
97.

(» Gl. Süchf.

98.
39.

98.
99.

80.
81.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

30.
31.
82.
33.
34.
35.
86.
37.
38.
39.
40.
41.

42.
43.

42.
43. (fitf. Württ.)

figl. Bayer. 1. Armeekorps,
figl. Bayer. 1. Reservekorp«

figl. Bayer. 2. Armeekorps,
Kgl. Bayer. 2. Reservekorp»

figl. Bayer. 3. Armeekorps,
Kgl. Bayer. 3. ReservrkorpS

Kgl. Bayer. 4. Armeekorps,
Kgl. Bayer. 4. Reservekorp«

Kgl. Bayer. 5. Armeekorps,
Kgl. Bayer. 5. Reservekorp«

Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen, Beamte de»

Generalgouvernements für Belgien und
deutsche Post und Telegraphenbeamte in
Belgien

Sämtliche Kavallerie-Divisionen(außer der
1 Kavallerie-Division) und diesen zuge>
teilte Formationen

Eisenbahn-Formationen und Kolonnen
(einschl. Eisenbahnbeamte und-arb.iter)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr-, Luftschiffer-, Flieger- und Tele>
graphen-Formationen(ausgenommen die
bayerischen Formationen)

Königsberg Pr.
(kckdbh., 8Ö.

Stettin (Hgb.).
Brandenburg Havel

(Staatshltl
Magdeburg Hbh.) "
Fraustadt.
Breslau(Ost).
Düffeldorf(Derendorf).
Aoblenz(Rheinbf.).

Der
Km su!

ini

Hamburg(Hgb.)tannover(Nord.),affet(O).
Dresden(Neustadt).
Stuttgart(Hbf.)
Karlsruhe Baden(Hbh.)
Strahburg Elf. (Hbh.). I
Metz(Hbf).
Danzig(lege Tor).
Frankfurt Main (Süd.

(Darmstadt)**») (,
Leipzig(Dresdn. Bf.)
Elbing.
Mannheim.
Berlin(Anh. » bf.)
Stettin (Hgb.).
Magdeburg(Hb.).
Fraustadt.
L' ss8(O.)
Dresden(Neustadt)

(Stuttgartt ) (Hbf.)
Königsberg Pr. (Südts)

Braudrng Haorl
(« taot«

Düffeldorf(Derendorf)
Breslau(Ost).
Lobteiiz(Rheinbf.)
Hannover(Noid).
Karlsruhe Baden(Hbf.)
~ " “ >bMEtraßburg Eis. (Hbf.)
Metz(Hbf.).
Danzig(lege Tor).
Frankfurt Moin(Süd)
Hannover(Nord).
Hamburg(Hgb.).
Braitdrnbur, Havel

(St
Fraustadt.
Stuttgart(Hbf.

München(Hbf.),

Würzburg(Hbf.)

Nürnberg(Hbf.)

München(Hbf.)

Nürnberg($ 6f.)
Breslau(Ost).

Hamburg(Hgb.)

Leipzig(Dresdn. Bs.>

Coblenz(Rheinbf.)
Breslau(Ost).

Berlin Schöneberg(<L „
bergb. Bin. Militäobsil

München(Hbf.).
Bayerische Kraftfahr-, Luftschiffer

Flieger- und Telegraphen-Formationen
*)  Der Zusatz in Klammern neben den Ortsnamen gilt

für Eisenbahn-Frachtstücke und bezeichnet die zuständige Empst
Güterabfertigung

**) Für das Große Hauptquartier werden durch das Militär
depot Coblenz nur Eisenbahn-Frachtstücke angenommen. Post
gehen über Postamt Trier2.

***) Nur für die Großherzoglich Hessischen Truppenteile,
st) Für die Königlich Württembergischen Truppenteile.

Dir Heeresverwaltunghm hiernach fast alle bisher best«
den Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach der Fi
aufgehoben. Selbst die Gewichtsgrenze ist so hoch herausgell
daß jedem Bedürfnis genügt sein muß Es wird dafür ai
seits berwartet werden können, daß diese Vergünstigung
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Girier,
nicht einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen gee>!
sind, unterbleiben wird, wenn anders nicht wieder Einschl
kungen etntreten sollen. Auch die „dauernde Offenhaltf
darf nicht zu einer unnöligen Belastung des Nachschub
die Front führen. Jedes U ebermaß  in dieser Bezieh § 6.tipritrfnrfif mir und SWrnnmtnnrn da die Qfl* “9Hte.verursacht nur Stockungen und Verzögerungen, da die all
Front führenden, meist nur beschränkt leistungsfähigen
bahnen selbstverständlich in erster Linie den militärisch'
Aufgaben zu dienen haben. Im übrigen muß
wartet werden , daß im Interesse der B»
ernährung im Jnlande jbesondrrs die,
sendung von Nahrungs - und GenußmU ^ '
in den gebotenen Grenzen bleibt.
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